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Aus der Kriegszeitung eines
Reservekorps .

d >^ nUdestrahlend sieht man an einem Februartag
t ]i Rheinländer durch die Straßen von X . . . ziehen .Um doch das Regiment nach der Ruhe mit Hinder -

Mlen eine wirkliche Ruhezeit bekomnien . Doch um
Uhr heißt es in X . . . „Alarm " und eilig geht 's
>;ungburg . Wie wir hören , waren die Franzosenn unsere Gräben eingedrungen , aber zwei Kompag -

,1^ h" ben sie bis auf einen Graben wieder hinaus -
geworfen und dabei IM Gefangene gemacht . Uns
bleibt die Aufgabe , den vom Feind noch besetzten
traben zu nehmen . Von der Jungburg rücken wir

AN
'ck, de » Zulaufgraben bis in die Nähe des H . . .^ ciihchens , wo das Gepäck abgelegt wird . Den

mngen Mannschaften schlägt das Herz , aber die al -
en malmen zur Ruhe . „Mein HandgranatentrupporI ruft der Kompagnieführer , Oberleutnant

Heimes . Ja , das ist eine Elitetruppe ! Mit keuch-
icndcn Augen stehen die Werfer , die sich freiwillig
«eineldet haben , vor ihrem Führer , der biedere
^ ayer namens Kaiser neben dem leichtlebigen Wehr ,
wann Christian und dem Kriegsfreiwilligen Kochmit seinem Kindergesicht . Es ist zwei Uhr nachmit -
tQ ß 'S . Zwei Handgranaten , von unseren Leuten
geworfen , geben das Zeichen zum Angriff . Die
Werfer dringen bis entf 20 Meter an den vom Feind
besetzten Graben heran . Eine Handgranate nach°er anderen fliegt in den feindlichen Graben und
Wrecfliches Jammern und Stöhnen dringt an unser
^ hr . Auch von unseren Getreuen fallen manche ,
^ -er tapfere Bayer und der Kriegsfreiwillige liegen
verwundet ain Boden . „Sandsäcke Herl " ruft Ober -
ieutnant Kermes , und der Führer schleppt selbst mit
nderen Leuten etwa 100 Säcke heran , die von Hand

Hand weitergegeben und aufgeschichtet werden .
-̂ >!rch die Schutzwehr werden die Verluste bedeutend
verringert . Der Wehrmann Christian liegt vor der
Böschung des seindl . Grabens und wirft andauernd' eine Granaten . „Jong , die soatz, " ruft er im Kölner
Platt , und ähnliche Ausdrücke folgen jedem Wurf .
Es gelingt uns jedoch nicht , den Feind in der Nacht
ou8 dem Graben zu werfen , und das feindliche In -
fanteriefeuer dauert , wenn auch ohne größere Wirk -

m der Dunkelheit an . Beim Morgengrauen
tarn Pioniere mit Handgranaten , und der
der

tc
.^ riftian nimmt mit ihnen seine Arbeit wie -

rm ,Jr ^ wefeSmal aber mit größerem Erfolg , wie
Uns,. A ^ hnen im feindlichen Graben beweist .
(forlu ^ ute sehen einzelne Franzosen aus dem
hip it " klettern und fliehen . Im Augenblick sind

unierjgen aus ihrer Stellung heraus und laufenuoers Feld auf den feindlichen Graben zu . Vonoer anderen Seite dringen Sachsen durch eine unse -.
»^ Kompagnien verstärkt unaufhaltsam vor . Die
flehenden Feinde werden von den Bundesbrüdern
niedergemäht . „Hände hoch ! Nieder die Waffen ! "
ir als hätten die Franzmänner den Ruf verstan -

' denn viele von ihnen folgen ihm . Etwa 150
o "

] | n; darunter einige Offiziere , ergeben sich , und
Maschinengewehre bleiben in unseren Händen .

hl f
r Graben ist angefüllt mit gefallenen und ver -

.„ / " d/ten Franzosen nnd die Strecke dahinter ist
tot s n Gedeckt. Aber auch die Reihen der Rhein -
^

Uder und «Sachsen weisen Lücken auf . Von den
, Opferen des Handgranatentrupps ist nur einer
dem i^ ! ' »d«t zurückgekehrt . Als aber zwei Tage nachm heißen Kampf der Kompagniefiihrer wieder

Willige für den Handgranatentrupp vortreten
„fft , tonen sofort die entstandenen Lücken wieder»schlössen.

Bilder der Tätigkeit der Pioniere in den Wimpfen
.L n folgende Berichte . Die Pioniere , die in früheren

III .

Feldzügen , ja bis zu Begin dieses Kriegs als eine
Art Hilfswaffe galten , haben in dem «stellungskampf
eine führende Rolle übernommen . Sie haben nicht
nur die Leitung bei dem Ausbau der Stellungen
und sind technische Berater und Gehilfen der übrigen
Waffen , sondern häufig sind sie es , die der Jnfante -
rie mit den modernen Zerstörungsmitteln wie
Minenwerfer , Sprengminen , Handgranaten n . a .
den Weg bahnen . Wie große Dienste sie hierbei
durch den sie belebenden Offensivgeist sogar im selb-
ständigen Angriff , auf ihre Kühnheit und die ge-
wandte Handhabung ihrer Kampfmittel vertrauend ,
leisten können , beweisen die folgenen Zeilen .

. . . In Erwartung eines feindlichen Angriffs war
das Stellungskommando , soweit es nicht an anderer
Stelle tätig war , alarmbereit , Ĥandgranaten waren
zurechtgelegt . Zwischen 12 und 2 Uhr nachmittags
machte der Pionier Roos , der nach vorne beobachtete ,
die Wahrnehmung , daß Franzosen durch den rech-
ten Flügel der vorgebogenen Zwischenstellung in die
Artilleriestellung oberhalb der Pionierunterstände
eindrangen , ohne Widerstand zu finden , da dieser
Teil der Artilleriestellung nur von einzelnen In -
santeristen besetzt war . Daraufhin gingen Unter -
offizier Breuer , die Gefreiten Brune und Kloster -
halfen , sowie die Pioniere Roos , Weitzel , Hohenbild
und Knbat vor , verteilten sich und warfen in den
von Franzosen bereits dicht besetzten Graben Hand -
granaten , deren fürchterliche Wirkung zu sehen war :
keiner der Franzosen wagte den Kopf hochzunehmen !
Ein Offizier stand aufrecht im Graben und holte
durch die Zwischenstellung immer mehr Leute
heran , um sich an der schwach besetzten Stelle fesizu-
setzen und weiter durchzustoßen . Schließlich wurde
er durch eine wohlgezielte Handgranate zerschmettert .
Daraufhin machten die durch die Zwischenstellung
noch herankommenden Franzosen kehrt , und Pionier
Roos ging mit Handgranaten bis dicht an den
Grabenrand vor . Ein französischer Infanterist
rief ihm entgegen : „Pardon , Pardon , fünfzehn Jahre
alt "

, worauf die gesamte noch lebende Besatzung von
34 Mann von den Pionieren gefangen genommen
wurde . Roos und Klosterhalfen holten noch die
fchwerverwuudetcn Leute aus dem Graben heraus .
Durch den sofort angesetzten Handgranatenangriff
wurden die Franzosen im Graben niedergehalten ,
die noch andringenden , besonders nach zielbewußter
Beseitigung ihres tapferen führenden Offiziers , zu -
rückgeschlagen, nnd so der Angriff an dieser Stelle
niedergekämpft . Hätte man den Franzosen Zeit ge-
lassen , so wäre der Graben nur unter schweren
Verlusten wiederzugewinnen gewesen . Der Erfolg
wurde mit einem Gefallenen (Pionier Kubat ) und
zwei Ver -wundeten erkauft . Sämtliche Ueberleben -
den wurden mit Ausnahme des Unteroffiziers , der
das Eiserne,Kreuz 1 . 'Klasse bereits erworben hat ,
für den mit Schneid und Kaltblütigkeit durchgeführ -
ten Angriff zum Eisernen Kreuz vorgeschlagen .

IV
Aus der Kriegszeitung eines

Reservekorps .
Den Franzosen war es gelungen , einen Teil des

Schützengrabens des Regiments . . >x . . zu nehmen
und sich dort einzurichten . Die tapfere Bedienung
des lIcheinwerfers nnd der Minenfelder hatte treu
auf ihrem Posten ausgeharrt und den Heldentod ge-
funden . Der Graben mußte wiedergenommen wer -
den . Leutnant Froitzheim vom Pionierbataillon
stellte den völlig zerschossenen Flankiernngsgraben
von 9 Uhr abends bis 6 Uhr morgens mit über
1000 Sandsäcken bis zu der vom Feinde besetzten
Stelle wieder her . Am Nachmittag griff Vizefeld -
webel Oswald vom Pionierbataillon uiit einer
Sturmkolonne und Handgranaten von rechts an ,
während von links Leutnant Froitzheim gegen den
Feind drückte . Nachdem der Leutnant die erste Hand -
granate geworfen hatte , räumte der Gegner das erste
Schützenloch , nach der zweiten das zweite Loch . Ein
Uebersteigeu der feindlichen Deckung war nicht inög -
lich , da der Gegner sie von rückwärts unter Feuer

V

hielt . Jetzt gewann aber unsere Infanterie die
Feuerüberlegenheit über die obere Grabenlinic , und
das weitere Vorgehen wurde unter Mitwirkimg von
zwei Infanteristen möglich . Inzwischen machte sich
auch die Wirkung unserer vortrefflich schießenden
Artillerie und des von den Pionieren ausgeübten
beiderseitigen Drucks geltend . Bon Traverse zu
Traverse vorspringend warf Leutnant Froitzheim mit
seinen Pionieren 25 Handgranaten . Das wurde den
Franzosen zu viel . Zuerst einzeln , dann grnppen -
weise stürzten sie ans dem Graben und flohen über
das offene Feld in der Richtung ihrer eigenen Grä¬
ben zurück. Während dieser regellosen Flucht wur -
den sie unter starkes und erfolgreiches Feuer aus
dem Flankiernngsgraben genommen . Gleichzeitig
stürzten Teile des Jnf . -Regts unter Führung
des Hauptmanns Breffem vor , und es gelang , den
ganzen Graben unter auffallend niedrigen Verlusten
unsererseits wieder zn erobern . Wir verloren 5
Mann , während die Franzosen ungefähr 300 ein -
büßten . Der ganze Graben lag voll von ihren Toten
und VeNvnndeten . Unsere Pioniere haben hier
wieder einmal gezeigt , welch glänzender Mut und
Tatendrang in ihnen steckt.

Auf dem Aewe der Kyre gefallene
Aadener .

Den Heldentod fürs Vaterland starben : Karl
Neu reuth er von Karlsruhe , Reservist im Regt .
109, Schriftsetzer Heinrich Kühner von Karlsruhe ,
Reservist Rudolf Geiser von -Oos , Musketier
Hermann E r n st von Lauf , Landwehrmann Job .
Dresel von Bühlertal , Grenadier Wilhelm
G a i s e r von Renchen , Musketier Valentin Lang
von Durbach , Franz F a ck l e r von Haslach , Hein¬
rich R i n g w a l d von Biberach , Vizefeldwebel
August B u r g e r t . 9iitter des Eisernen Kreuzes ,
von Untermünstertal , Leutnant im Leib -Grenadier -
Regt . 109 Arnold v . Beck , Ritter des Eisernen
Kreuzes , von Freiburg , Lehrer Rudolf Weißer
von Mengen , Kriegsfreiwilliger Hermann Will -
h a u ck von Freiburg . Ersatzreservist Weißer und
Grenadier Langenbacher von Tennenbronn ,
ferner Grenadier Kaufmann Otto Heinzelmann
und Gefreiter der Luftschifferabteilung Hermann
H a s e n m a y e r von Pforzheim , Landsturmmann
Maurerpolier Christian Vollmer von Oeschel-
bronn , Ersatzreservist Joseph D ö r n e r von Wies -
loch , Kriegsfreiwilliger im Regt . 110 Lehrer Karl
Bender von Tauberbischofsheim und Unteroffizier
im Regt . 110 Franz Link von Höpfingen .

Witter des ßisernen Kreuzes .
Das Eiserne .Kreuz 2 . Klasse erhielten :

Leutnant d . L . Kaufmann Karl Frey in Bruchsal ,
Landwehrmann Friedrich S ch r o t h von Pforzheim -
Brötzingen , Gefr . d . L . Georg Ludwig von
Schwetzingen , Ersatzreservist Jakob D r e s s e l von
Mannheim , Vizefeldwebel Dominik S ch e i n e r
von Jlmspan , Wachtmeister i>. R . Schutzmann Karl
Bau mann von Rastatt , Leutnant d . R . Heinrich
Kapferer , Assistenzarzt Dr . Emil Thom a nnd
Oberleutnant >d . R . Architekt Bopp , sämtliche in
Freiburg , Hauptmann d . R . Oberamtmann
S ch w ö r e r in Boxberg . Feldwebelleutnant Schutz -
mann August Pfaff von Triberg , Unteroffizier
Joseph F l e i g von Kath .-Tennenbronn , Musketier
Ernst M a i e r nnd Rechtskonsulent Paul W ü r t h
aus Singen , Unteroff . d . R . Alban Gabel beim
städt . Rechnungsamt Heidelberg , Kriegsfreiw . Ernst
A u tz und Stabsarzt Dr . Heddaens von Heidel¬
berg , Unteroff . Ludwig Dieter , Mitglied des
Heidelberger Orchesters , Hauptlehrer Max Nagel
in Linkenheim bei Karlsruhe , Dr . med . Hermann
H o f m a n n von Offenburg , Ingenieur Anton
Kegel von Neustadt i . Schw . , Obermatrose d . R .
Franz Mayer von Villingen , Hauptmann d . L.
Carl M e z nnd Oberlt . d. L . Hermann M e z, Un -
teroff . Franz Meyer und Stabsarzt Professor
Dr . Mangold , sämtliche von Freiburg .

öencktskaal.
E . Karlsruhe , 30 . März . (Strafkammer II .) Ein

Heiratsschwindler größern Stileö stand heut « in Person
des Privatiers Friedrich Adam Füß aus Wurmbera
( Amt Maulbronni vor dem Gericht . Der Angeklagte ist
50 Jahre alt , er arbeitete in seiner Jugend als Gold -
arbeiter in Pforzheim . Als ihm dort der Boden zu heiß
wurde , siedelte er nach Amerika über . Im ganzen will
er sich 32 Jahre dort aufgehalten haben und zu Reich -
tum gekommen sein . Darauf kehrte er nach Deutschland
zurück . Diese Rückkehr fällt spätestens in den Sommer
1913 ; Füß hatte jedoch zunächst in der gerichtlichen Unter -
suchung behauptet , er sei erst im Sommer 1914 in seiner
alten Heimat eingetroffen . Man glaubt jedoch, daß er
sich schon früher in Deutschland und in der Schweiz unter
falschem Namen herumgetrieben hat .

Während der Zeit vom Sommer 1913 bis zu seiner
Verhaftung an , 28 . Januar 1915 lebte Füß vom Heirats -
schwindel . Er hatte in Pforzheim Wohnung genommen
uud von dort aus ließ er im Neuen Tagblati zu Stutt -
gart eine Heiratsanzeige erscheinen . Darauf meldete
sich eine junge Witwe , die ihren Mann im Jahre 1912
verloren hatte . Dieser hatte eine lohnende Vertretung
einer auswärtigen Fabrik gehabt , die dann von seiner
Witwe weitergeführt wurde . Der Witwe stellte sich
Füß zunächst als Konrad Turner aus Kanada vor und
gab an , er sei ein vermögender Mann , der in Amerika
ein -großes Hotel besitze , das ihm im Monat -100 DollarZ
Miete brächte . Seine Frau und sein Kind habe er in
Amerika bei einem Schiffsbrande verloren . Jetzt habe ee
die Absicht, sich in Luzern ein bekanntes Hotel zum
Preise von 89 009 Franken oder ein anderes in Wcggi >I
zu erwerben . Füß verstand es, die Frau zunächst un «
kleine Beträge zu prellen , unter 'dem Vorgeben , er woll «
sich in Pforzheim ansässig machen und sie dann heiraten .
Im ganzen brachte er die Frau , eine Mutter von drei
Kindern , uin etwa 4500 Mark und um ihren Erwerb , da
auf Veranlassung des Füß sie die lukrative Vertretung
abgab .

Nachdem der Krieg ausgebrochen war , lernte Füß
in dem Gasthofe in Pforzheim , in dem er verkehrte , eine
geschiedene Frau kennen . Diese , eine geborene Oester -
reicherin , hatte sich in Leoben (Steiermark ) trauen lassen
und war mit ihrem Manne , einem Sodawasserführer ,
nach Südamerika ausgewandert . Später kam sie nach
Europa zurück und ließ die Ehe in Oesterreich „ von Tisch
und Bett " scheiden. Sie hatte nun wieder die Absicht,
nach Amerika zurückzukehren , sie wurde an der Ausfuhr -
ung dieser Absicht durch den Ausbruch des Krieges ge-
hindert und begab sich deshalb zu den Pforzheimer Ver -
wandten , eines südamerikanischen Geschäftsmannes , bei
dem sie bisher in Stellung war und bei dem sie später
wieder Beschäftigung erhalten sollte . Im Hause der
Pforzheimer Gastwirtsleute pflegte die Frau einen
Kranken , der schließlich der Krankheit erlag . Füß ver -
stand es, dieser Frau sich zu nähern , er schilderte sich
auch ihr als reichen Amerikaner , der so viel habe , daß er
eine Frau verhalten könne . Es gelang ihm bald auch,
dieser Frau größere Geldbeträge abzunehmen , 100 Mk .,
360 Mk ., 150 Mk . , dann von der Mutter der Frau 1200
Kronen , ihr ganzes Vermögen , und schließlich noch ein -
mal 700 Mark . Zur „ Sicherheit " der Betrogenen machte
Füß bei einem Notariat in Mannheini ein Testament in
dem er ihr seine Lebensversicherung über 4000 Dollars
vermachte nnd der Mutter übersandte er eine Anzahl
wertloser Wechsel . Diesem Opfer hatte Fütz vorgelogen ,
seine Frau und seine Tochter seien bei dem Erdbeben in
San Franziska ums Leben gekommen . Mit der geschie-
denen Frau schmiedete er verschiedene Reisepläne und
gab an , mit ihr wieder nach Amerika auszuwandern :
die Projekte kamen jedoch nicht zur Verwirklichung , und
als die Frau einsah , mit wem sie es zu tun hatte , ver -
anlaßte sie in Karlsruhe , wohin beide gekommen waren ,um die Reise nach der neuen Welt zu beginnen , am
28 . Januar die Verhaftung des Schwindlers . Man fandbei ihm noch 490 Mark und eine Damenuhr vor , die er
einer der geprellten Frauen abgenommen hatte . Ferner
wurde ihm ein Notizbuch abgenommen , in das er die
Namen von weiteren Frauenspersonen vermerkt hatte ,die er noch in Behandlung hatte oder zu denen er in
nähere Beziehung treten wollte . Darunter befand sichauch eine Kellnerin aus Pforzheim , der er Beträge bis
zu 50 Mk ., 130 Mk . abknöpfte , eine Büfettdame aus
Pforzbeim , die sich im Hinblick auf die „gute Partie "
für 200 Mark Wäschestücke anschaffte . Eine weitere
junge Dame aus dem Gastwirtsgewerbe konnte unge -
rupft davon kommen . Mit zwei Frauenspersonen , die
in der Frankfurter Zeitung sich Lebensgefährten suchten ,kam er über die Korrespondenz oder über das Rendezvous
nicht hinaus . Schließlich gelang es Füß noch, sich von

Theater und Kunff .
ßi fr0^ - Hoftheater . In der Wiederholung von
<y .

" °>es unvergleichlicher „Iphigenie auf
9r**

! 1 1 nuifete Herr Höcker die Rolle des
n
'
k>»„ übernehmen . ,da Herr Hertel ins Feld

^
■uui | en wurde . Glucks „Orpheus und

Sta/ ^ ik e" ging in klassischem Tempo vorüber ,
un die erkrankte Frau T e r c s gab Frau
das!

1 ' e r - R e t cl) e l den „Eros " schön und sicher ,
wng Frl . Nelly Schlager die „Stimme

fcu tfi r$ en Geistes " und führte diese Aufgabe gut
tön w> c beiden Hauptpartien des „Orpheus "

kam»« ntsch) und der „Euwdike "
( Frl . Finger )

tobe »
SUl

• b0^ en Geltung . Chor und Orchester
^ iiir» e ' UCT abermaligen besonderen Ertvähnung
$B?n- last. Wenn man erwägt , daß aus dem

^ Hoftheaters immer mehr Leute
^ an i-,! » « ,

llH' vi) en u >' d zum Heere abgehen , mutz
Bestreben der Direktion den Verlauf der

und den Bestand des Spielplanes
^ kennen 3U erhalten rückhaltslos an -

Backhaus , Klavierabend . Wenn
ldaxf berechtigte Ansprüche an eine Kritik stellen'

abenl Wilhelm Backhaus , der am Donners -
^ ibit 'rnr? v

tm Museumssaale einen populären
^ wöhnt/

'
m> r

*? ' Joder der Zuhörer , selbst ganz
^ tfhaiK * ' Milien auf ihre Rechnung . Bei
? üns » l „ . ergründen , tvas es heißt : ein
t

'1 Änln >,, . ? ist es die eminente Technik , die
Mdern Li ,

" JSP und Ausdauer zu erreichen ist,
Atiickcho» Gestaltungskraft , aus dem kleinsten

Bach? ® crf *u formen . Mit Joh .
* " stier "Italienischem Konzert " leitete der
®efr '

cigtc a ein und zeigte hiermit sein ans -« tilgefuhl . Von Glut und Frische er »

strahlte die sogenannte Mondscheinfonate von L . v.
Beethoven . Diese Sonate , eigentlich richtiger als
Sonate Cis -moll bezeichnet, hat obigen populären
Beinamen nicht durch Beethoven , sondern von spä-
teren Verlegern oder Musikern erhalten . Mit gött -
lichem Zauber spielte er Schuhmanns zierliche
„Papillons "

, ferner einige jener lebensfrohen , warm -
«blütigen Schöpfungen Mendelssohns , wie das Früh -
lingslied , Spinnerlied Rondo capricioso . Chopins
Etüden aus op . 25 und op. 10, von Hellem Glanz
umstrahlte , anmutige Tongedichte , zu deren Lösung
eine ausdauernde virtuose Technik notwendig ist,
wurde der Künstler ebenso vollauf gerecht , wie den
mit tiefem Ausdruck und dynamischen Schattier -
un <,en gespielten Berceufe , Prelude Es -Dur , Ballade
As-Dur . Der herrliche Vortrag war eine unmittel -
bare Aeutzerung innersten Gefühles . Mit der ge-
treuen Wiedergabe des „Impromptu B - Dur
konnte man einen herrlichen Einblick in die lyrische,
nach neuen Klangfarbenwirkungen ringende Klavier¬
musik Schuberts gewinnen . Die feurige Jnter -
pretation -des von Taufig vorbereiteten Scbubertschen
Militärmarsches D -Dur bildete >den Beschlutz. So
spielt ein wahrer Künstler , der sich seiner Kunst imd
seinem Ideal ganz zu eigen gibt . Solch seelisck̂ s
Neugestalten mutzte den Hörer bannen und be-
geistern . Der seelenvolle Anschlag , das vollendete
Spiel hat die Herzen verklärt und der ganze Abend
war wie ein süßer Traum .

Kleines feuillefon.
Goethe vor 100 Jahren über heute .

In dem Buch „Rückblicke in mein Leben " (Jena
1847) teilt der Historiker Hofrat Luden ^mit , wie er
als junger Gelehrter kurz nach der Schlacht von
Leipzig im November 1813 bei Goethe in Weimar
einen Besuch gemacht und mit ihm über die da¬

malige Lage gesprochen habe . Nun ist von Goethe
bekannt , daß er den nationalen Fragen der da -
maligen Zeit nicht d̂as gleiche Interesse entgegen -
gebracht hat , wie die junge Dichterschule . Das
Weltbürgerliche war bei ihm mehr entwickelt als
das nationale Gefühl . Falsch wäre es aber , wenn
man meinte , Goethe sei an all den Geschehnissen
der damaligen Zeit verständnislos vorübergegangen .
Er hat sie nur ruhiger und skeptischer beurteilt als
andere , aber Äabei unzweifelhaft bie größeren Zu -
sammenhänge des Geschehens im Auge gehabt und
Äaber mit weitem Blick erkannt , daß jene Kämpfc
nur Vorbereitungen von weither , nicht aber Voll -
endungen bedeuteten . Das haben andere , die als
begeisterte Patrioten galten , nicht so gut erkannt
wie Goethe . Luden teilt aus dem Gespräch , das er
damals mit Goethe führte , folgendes mit : Goethe
sprach über die Absicht Ludens . ein Journal mit dem
Namen „Nemesis " herausgegeben , und bemerkt
dabei u . a . :

Sie wollen in dieser wunderlichen und furchtbaren
Zeit ein Journal herausgeben , ein politisches Journal
Sie gedenken dasselbe gegen Napoleon zu richten und
gegen die Franzosen . ?ll>er glauben Sie mir : Sie
mögen sich stellen , wie sie wollen , so werden Sie auf
dieser Bahn bald ermüden . Sie werden bald
dcran erinnert werden , daß ldie Windrose
viele Strahlen hat .

Was er mit der Windrose meinte , ergibt sich aus
der Fortsetzung des Gesprächs , indem Goethe weiter
bemerkte :

Sie sprechen von dem Erwachen , von der Erhebung
des teutschen Volkes und meinen , dieses Volk werde sich
nicht wieder entreißen lassen , was es mit Gut und Blut
theuer erkauft hat , nämlich die Freiheit . Ist denn wirk -
lich das Volk erwacht ? weiß es , was es will und was
es vermag ? Haben Sie das prächtige Wort vergessen ,
das der ehrliche Philister in Jena seinem Nachbar
in seiner Freude zurief , als er seine Stuben ge¬

scheuert sah . und nun , nach dem Abzug der
Franzosen , die Russen bequemlich emp -
fangen konnte ? Der Schlaf ist zu tief gewesen ,als daß auch die stärkste Rüttelung so schnell zur Be -
sinnung zurückzuführen vermöchte . Und ist denn jede
Bewegung eine Erhebung ? Erhebt sich, wer gewaltsam
aufgestöbert wird ? Wir sprechen nicht von den Taufen -
den gebildeter Jünglinge und Mänuer , wir sprechenvon der Menge , von den Millionen . Und was i stdenn errungen oder gewonnen worden ?Sie sagen , die Freiheit ; vielleicht aber würden wir e3
richtiger Befreiung nennen ; nämlich Befreiung
nicht vom Joche der Fremden , sondern von einem
fremden Joche . Es ist wahr , Franzosen sehe ichnicht mehr und nicht mehr Italiener , dafür aber
sehe ich K o f a k e n . B a f ch k i r e n , Kroaten , Magyaren ,Kassuben , Samländer , braune und andere Husaren .W ' r haben uns seit langer Zeit gewöhnt ,unsere Blicke nur nach Westen zn richten ,und alle Gefahr von dorther zu erwarten ;aber die Erde dehnt sich auch noch weithin
nach Morgen aus . Selbst wenn wir all das Volk
vor unseren Augen sehen , fällt uns keine Be -
forgniß ein , und schöne Frauen haben Roß und
Mann umarmt .

Ergibt sich aus diesen Worten auch , daß Goethe
skeptischer war , als es .damals und heute der patrio -
tische Sinn ertrug , so hat er doch mit diesen Worten
gezeigt , datz er mit genialem Weitblick .die Entwickel -
ung voraussah , welche die Ereignisse im Lauf eines
ganzen Jahrhunderts genommen haben bezw . neh -
men mutzten . Trotzdem damals Russen , Kosacken,
Baschkiren K. Schulter an Schulter mit den deut -
scheu Heeren gegen den Korsen kämpften , dachte
Goetlie an die Zeit , in welcher die Deutschen gegen
Russen , Kosacken :c . würden kämpfen müssen . Das
ist heute 100 Jahre darnach der Fall ! Und es wäre
sicher nicht ohne Interesse die Politik Bismarcks
Rußland gegenüber einmal unter diesem Gesichts »
Punkt zu betrachten .
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einem Jugendfreunde in Pforzheim unter Hinweis auf
seine „amerikanischen Besitztümer "

, sich mit 800 , 400 und
nochmals mit 300 Mk. „aushelfen " zu lassen. In der
Gerichtsverhandlung wurde schließlich noch festgestellt,
daß er vor 10 Jahren schon einmal von Amerika aus
in Pforzheim einen Besuch machte und dort unter be -
trügerischen Angaben sich 1000 Mark lieh und sich damit
aus dem Staube machte.

Die Beweisaufnahme in der heutigen Verhandlung
ergab die volle Schuld des Füß . Das Gericht verurteilte
ihn zu einer Gesamtstrafe von ö Jahren Gesang -
n i s , abzüglich eines Monats Untersuchungshaft . Die
bürgerliche » Ehrenrechte wurden ihm auf 5 Jahre abge¬
sprochen. Von hier aus wird der Schwindler nach Bonn
gebracht werden, wo er ähnliche Betrügereien be -
gangen hat .

» *
+ Konstanz . 1 . April . Die Strafkammer hatte sich

letzter Tnge mit verschiedenen Vergehen wegen uner¬
laubter Briefbeförderung über die
Grenze zu beschäftigen. In einem Falle hatte eine
verheiratete Fabrikarbeiterin einigen Soldaten Briefe
«und Karten über die Grenze genommen , weiter hatte
ein 17jähriger Lehrling für einen Offtzierstellvertreter
Briefe über die Grenze gebracht und schließlich fand man
bei einer jungen Dame ! aus Straßburg Briefe , die ihr
von Bekannten an in Frankreich wohnende Verwandte
mitgegeben worden waren . Diese Briefe sollten dann
von der Schweiz aus nach Frankreich kommen. Obgleich
in sämtlichen Briefen nichts verfängiliches ffcmd , sprach
die Strafkammer im ersten Fall 4 Wochen, im zweiten
10 Ta>ge und im letzten Fall 2 Tage Gefängnis aus .

Vom Krieg.
Die Rnssenfeindschaft in Polen .

Berlin , 31 . März . Der Krakauer Navrood ver -
öffentlicht eine interessante Korrespondenz über die
russenfeindliche Stimmung , die in den
von den Russen gesäuberten Teilen Russisch -
Polens sich immer mehr fühlbar macht . Als er-
freuliches Moment , das von dieser Gesinnung der
polnischen Bevölkerung beredtes Zeugnis ablegt ,
wird die intensive Tätigkeit verschiedener Organi¬
sationen hervorgehoben . Die regste Wirksamkeit
entfaltet der wohlbekannte „B a n e r n b u n d"

, der
in einer Märznummer seines in Piotrkow erscheinen -
den Organes Banernsache über eine Reihe neulich
abgehaltener Bezirks - und GouverncmentL - Konfe - ,
renzen berichtet . Den Hauptpunkt all dieser zahl -
reich besuchten Versammlungen bildete die überall
mit Jubel aufgenommene Resolution , welche den
Kampf gegen Rußland als die wichtigste
Aufgabe und Pflicht aller Polen bezeichnet . Der
Bauernbund spricht den polnischen , an der Seite
Deutschlands und Oesterreichs kämpfenden Legionen
seine Ehrerbietung aus und läßt an die polnische , in
die russische Armee einzuberufende Jugend einen
Aufruf ergehen , sie möchte sich den Legionen an -
schließen , deren bloßes Erscheinen im Königreich
Polen die sämtliche Bauernbevölkerung aus ihrer
Apathie aufrüttelt und zun ? Kampf gegen den russi -
schen Erbfeind anspornt .

Die englische „Herrschaft " in Frankreich .
Der Korrespondent der (schwedischen) Gothenbur -

ger Handelszeitung schreibt in einem Briefe vom
8. März aus Paris über die englische Armee :

Schwedische Geschäftsleute haben mir über die eng-
lifchen Truppen Schilderungen gegeben : Die ganze
R o r m a n d i e, mit Le Havre , Rouen , Boulogne , Dün¬
kirchen , Calais , gleicht einem einzigen Feldlager .
Die Einwohner fühlen sich in ihrem eigenen Lande nicht
zu Hause . Die Engländer treten auf , als wären sie die
Herren , haben sogar ihre eigene Polizei , und die zivilen
französischen Behörden fühlen sich gänzl 'ch überflüssig .
Die Engländer verlangten sogar in Uebereinstimmung
mit ihren Gesetzen, Spione hängen zu dürfen , statt
nach französischen Gesetzen sie zu erschießen . Das
wvrde ihnen aber verweigert . Sie haben Kasernen ein -
gerichtet und große Baracken aufgeführt , als ob sie für
Jahre zu bleiben beabsichtigten. Sie treten äußerst
selbstbewußt auf , in der Form aber anständig und freund -
lich , und bezahlen großartig . Sie sind ja auf ihre eigene
Verantwortung hier , aber im großen Ganzen ist
Tommy populär . Man merkt nur ein wenig N >id dar-
über , daß die englische» Truppen so aristokratisch, gut
rafsiert und mit ihrem Fife e 'clock tea verwöhnt sind.
Ihre höhere Führung wird ein wenig kritisiert , und man
meint , daß sie m Bezug auf Fachverständnis der fran -
zösischen und der deutschen nicht gleichkommt. Es wird
wohl besser , wenn er selbst, der große Kitchener , in
eigener Person nächsten Monat eintreffen wird .
Die Engländer würden dann allein die schwere Arbeit
übernehmen , die Deutschen aus Belgien zu vertreibe » ;
andererseits erklärt man , daß die englischen Truppen
ein besseres Resultat erzielen , wenn man sie mit den
fra »zösischen zusammengehen läßt .

Die Grausamkeiten der Serben .
Sofia , 31 . März . (W .T .B . Nicht amtlich .) Dnev -

nik erfährt von Flüchtlingen aus M o n a st i r , daß
kürzlich eine Deputation aus den bulgarischen Dör -
fern in der Unigebung Monastirs bei dem dortigen
russischen Konsul erschienen sei , um sich über
die unerträglichen G r a u s a m k e i t e n , die
die serbischen Behörden gegen die bulgarischen

Literarisches.
Johanna Haueisen , die Gattin des bekannten Karls -

ruher Kunstmalers Prof . Haueisen , hat soeben ihren
kürzlich erschienenen Kriegsgedichten , wovon bereits eine
neue Auflage nötig geworden ist , ein zweites Band -
che» ( siehe Anzeige ) folgen lassen, das — auch dem deut¬
schen Heer gewidmet — besonders als Liebesgabe großer
Verbreitung würdig ist .

Knegstiteratnr .
Landwirtfchaftsfrage » zur Kriegszeit . M .Gladbach 1913,

Volksvercins -Verlag G . m . b . H . Postfrei 45 Pfg .
Die Landwirtschaft ist in diesen Kriegszeiten in den

Mittelpunkt des Interesses gerückt . Eins: Reihe wich -
tiger Fragen privater , rechtlicher, technischer, Wirtschaft-
liehet und allgemeiner Natur gibt es jetzt zu lösen . Da
bedarf der Landwirt heute vor allem eines Ueberblickes
über die a» die Landwirtschaft gestellten Anforderungen
und einer Anleitung darüber , wie die Landwirte den
kriegszeitlichen Anforderungen am besten gerecht werden
können . Die vorliegende Schrift erörtert in kurzgefaß -
ter, übersichtlicher Form die Stellung und die Aufgaben
der Landwirtschaft in der Kriegszeit . In 25 einzelnen
Kapiteln behandelt die Schrift alle Fragen , die in die-
ser Kriegszeit für die Landwirtschaft von Interesse und
Bedeutung sind. Als orientierende Uebersicht dürfte die
Schrift allen Interessenten recht willkommen sein.

Dorfbewohner verüben , zu beschweren . Der
Konsul habe die Deputation kaltblütig angehört
und dann erwidert : „Wenn Ihr keine Serben wer -
den wollt , mögen sie Euch alle erschlagen .

"

Die Einziehung deutschen Eigentums in Rußland .
Petersburg , 1. April . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Rjetsch führt im Anschluß an einen Artikel des Pe -
tersburger Kurier aus , daß die Parole des Augen -
blicks zwar die Liquidation und Einziehung des
deutschen Eigentums sei. Der beschritten ? Weg sei
aber s ehr g e f ä h r l i ch. da er das Vertrauen des
ausländischen Kapitals Rußland entziehe , nachdem
mit der Enteignung des deutschen Eigentums ein
ungünstiger Präzedenzfall geschaffen sei .
Das Schlagwort von der Unterjochung des russischen
Wirtschaftslebens durch die Deutschen sei schon des -
halb nicht zutreffend , weil 308 Millionen Rubel fran -
zösischen Geldes , 230 Millionen Rubel belgischen und
201 Millionen Rubel englischen Geldes , aber nur
143 Millionen Rubel deutschen Geldes in Rußland
investiert seien . Es sei beispielsweise nicht verständ -
lich , weshalb die Elektrizitätsgesellschaft von 1886 in
Moskau mit Maßregeln verfolgt werde , trotzdem es
notorisch sei, daß neben dem deutschen vornehmlich
russisches und schweizerisches Geld in dem Unterneh -
men investiert sei . Bei konsequenter Durchführung
des Nationalitätenprinzips im Wirtschaftsleben
müßte auch der größte Teil der russischen Banken
und sonstiger Unternehmungen liquidiert werden ,
da auch in diesen deutsche und andere fremde Gelder
investiert seien . Nicht die nationale Leidenschaft und
die durch den Krieg hervorgerufene Erregung soll-
ten für derartige Ausnahmemaßregln b e st i m -
m e n d sein , sondern nur das Interesse der
wirtschaftlichen Zukunft Rußlands .

Eine weitere Milliarde Papiergeld .
Petersburg , 1 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die

russische Finanzwelt und die Kaufmannschaft zeigen
große Unruhe über die Ausgabe einer w e i -
teren Milliarde Papiergeld . Man be-
trachtet dies als eine starke Beeinträchtigung der
russisck)en Währung . Schon jetzt ist es ein ge-
slügeltes Wort , daß eine Entscheidung zwischen dem
streditrnbcl und den? Goldrubel erfolgt sei . Pro -
fefsor Migulin erklärte in einem Artikel , daß die
Ausgabe des Papiergeldes ein grober Fehler ge-
Wesen sei . Rußland werde für lange Zeit von der
Wirtschaft des nicht in Gold umwandelbaren Papier -
geldes nicht loskommen können . Nowoje Wremja
versucht die öffentliche Meinung durch den Hinweis
darauf zu beruhigen , daß immer noch 40 Prozent
Golddeckung vorhanden seien .

Berlin , 1 . April . Laut Berliner Tageblatt meldet
ser Amsterdamer Telegraaf aus Umuiden : Die
Mannschaft des D a m p f k n t t e r s „I b e r n i a "

berichtet , daß am Montag morgen zwischen 10 und
11 Uhr , tvährend sie ungefähr auf 54 Grad IL Minu -
ten nördlicher Breite und 5 Grad 30 Minuten öst -
licher Länge fischte, ein deutsches Wasser -
f l u g z e u g mit 3 Mann Besatzung und der Sum¬
mer 79 gekennzeichnet in geringer Höhe über dem
Schiff hinflog und eine Bombe nach ihm geworfen
habe , obwohl der Kutter die holländische Flagge
führte . Die Bombe fiel in 15 Metern Abstand vom
Steuerbord des Kutters ins Wasser und explodierte ,
wodurch das Wasser haushoch über den Kutter ge-
trieben wurde . Nach einiger Zeit flogen zwei
Luftschiffe , deren eins „L 9 " gekennzeichnet
war , über den Kutter und sogleich erschien eine
große Anzahl deutscher «Kriegsschiffe . Ein Offizier
eines Torpedoboots kam an Bord des Kutters und
unterfnchte das Schiff gründlich . Da nichts Ver -
dächtiges gefunden wurde , verließ der Offizier das
Fahrzeug wieder . Alle Luftschiffe und Wasserflug -
zeuge waren aus östlicher Richtung gekommen .

Bern , 31 . März . (W .T .B . Nicht amtlich .) Schwei -
zerifche Depeschenagentur . Der Bundesrat hat eine
Eingabe des Schweizer Friedensver -
eins um Einberufung einer Konferenz von
Vertretern der neutralen Staaten int Sinne der
Vermittel u l, g Mischen den kriegführenden
Staaten abgelehnt . Für diese Haltung des Bnn -
desrats war die Meinung bestimmend , daß sowohl
der Zeitpunkt als der vorgeschlagene Weg sür eine
solche Aktion unrichtig gewählt seien .

Prag , 1 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der
Aktionsausschuß der Jnngtschechifchen Partei hat be-
schlössen , eine Kommission einzusetzen , die eine Agi »
tation für die wirtschaftliche A n n ä h e r -
u n g zwischen D e u t s ch l a n d und Oesterreich -
Ungarn zu verfolgen hat . Der frühere Minister
Fort wurde mit der Berichterstattung beauftragt .

London , 31 . März . (W .T .B . Nicht amtlich .) Nou -
velliste meldet aus Paris : Der Divisionsgene -
r a l Lore ist am 15. März vor dem Feinde g e -
fallen .

London , 31 . März . (W .T .B . Nicht amtlich .) Daily
Telegraph meldet aus Montreal vom 29 . März :
voin 15. April an wird eine Briefmarken -
st euer von 1 Cent für jeden Jnlandbrief einge -
führt : Briefe an Soldaten sind befreit von der
Steuer .

London , 31 . März . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die
am 29 . März in C h a t a m abgehaltene gerichtliche
Totenschau hat ergeben , daß ein Torpedoboots -
zerstörer am 24 . März den kleinen Kreuzer „U n -
d a u n t e d " rammte . Der Bug des Zerstörers
drang tief in den Kreuzer ein nnd tötete zwei Mann
der Besatzung . Die Ursache des Zusammenstoßes
war Nebel .

Kriegschronik .
14. Mörz .

Feindliche Kanonenboote beschossen wirkungslos
WestendeSad . Ein Angriff unserer Truppen auf
eine von den Engländern besetzte Höhe südlich
Äpern macht gute Fortschritte . Eiu sranzösischer
Teilangriff nördlich Mesnil (Champagne ) wurde
unter schweren Verlusten für den Feind abgeschlagen .

Die Anzahl der russischen Gefangenen ans den
Kämpfen nördlich des Angustower Woldes hat sich

auf 5400 erhöht . Nördlich und nordöstlich Prasznysz
scheiterten starke russische Angriffe unter schweren
Verlusten für den Feind .

Nördlich des Uzsoker Passes kam es zu ernsteren
Kämpfen . Im Gegenangriff warfen die Verbünde -
ten den vorgedrungenen Feind zurück, wobei 4 Offi -
ziere und 500 Mann gefangen genommen wurden .
Angriffsversuch dess Feindes am Opaortal scheiter-
ten unter den schwersten Verlusten : 1000 Gefangene
wurden gemacht . Am Dnjestr wurden die Russen ,in mehreren Frontabschnitten zurückgedrängt .

15. März .
Der kleine Kreuzer „Dresden " ist im Stillen

Ozean gesunken .
Die englische Höhenstellnng St . Eloi südlich

Apern ist in unseren Händen . Am Südhang der
Loretto -Höhe wird um eine vorspringende Bergnase
gekämpft . In der Champagne brachen mehrere
französische Teilangriffe in unserem Feuer unter
starken Verlusten zusammen . Nördlich von Beau -
Sejour entrissen unsere Truppen den Franzosen
mehrere Schützengräben .

Angriffe der Russen beiderseits des Orzyc nord -
östlich Prasznysz wurden abgewiesen . Bei Jednorosk
war der IKampf fehr erbittert ; 2000 Russen wurden
gefangen .

Russische Angriffe östlich Sulezow und bei Lo-
puszno wurden abgewiesen , ebenso scheiterten russi -
sche Nachtangriffe bei Gorlice . Der Feind hatte
chwere Verluste durch Flankenartilleriefeuer der
Ocsterreicher .

In den Karpathen nördlich des Uzsoker Passes nur
Artilleriekämpfe , nachdem der Feind schwere Verluste
erlitten ^ 2 Bataillone wurden vernichtet . 11 Offi -
ziere , 650 Mann wurden gefangen genommen und
3 Maschinengewehre erbeutet . Nordwestlich Wysz-
kow wurde eine feindliche Höhe genommen nnd 380
Russen gefangen . Die Stacht südlich des Dnjestr
dauert an . Der vom Feind versuchte Durchbruch in
der Richtung Kolomea wurde in mehrtägigen er¬
bitterten Kämpfen zurückgeschlagen unter großen
Verlusten des Feindes . Nach dem Eintreffen von
Verstärkungen griff der Feind abermals in dichten
Massen an und erlitt schwere Verluste . Alle An -
griffe wurden von den Verbündeten blutig abge -
wiesen .

Iß . März .
Der Kampf uni die Bergnase am Südhang der

Loretto -Höhe wurde zu unseren Gunsten entschieden .
Westlich Perthes und nördlich Le Mesnil griffen die
Franzosen wiederholt vergeblich an . Voin Hange
südwestlich Vauquois östlich der Argonnen wurden
die Franzosen , die sich dort eingenistet hatten , her -
untergeworsen . Im Priesterwalde nordwestlich
Pont ii Mousson scheiterten zwei französische An -
griffe .

Schwache russische Vorstöße auf Tauroggen und
Laugszargen werden abgewiesen : ebenso Durch -
bruchsversuche des Feindes jwischen Skwa und
Orzyc . Angriffe des Feinde in Russisch-Polen und
Westgalizien wurden abgewiesen . Ebenso scheiterten
feindliche Angriffe bei Wyfzkow in den Karpathen .
Ein Vorstoß feindlicher Infanterie östlich Czerno -
Witz scheiterte im Feuer der Oesterreicher .

Auswärtige Gestorbene .
( Anmeldungen vou auswärts erscheinen unter dieser

Rubrik gratis >
Bühlertal , Zinken Liehenbach: Johann Kohler ,

Musketier im Jnf .-Regt . Nr . 161, 21 Jahre .
Königheim : August Geier , Lehrer, im Gren .-

Regt . Nr . 110, 7. Komp . , 21 % Jahrö .
Gerolzahn : Elisabeth « W e r b e r i ch , geb . Ans¬

iinger .
Schenkenzell : August Haberer , Kaufmann ,

3(3 Jahre .
Säckingen : Frau Anna Kammüller geb.

Glaser .

Kriegsbrief
an die Mitglieder der katholischen Jiinglingsvereinig -

ungen Deutschlands .
Verbandsmitglieder ! Katholische Jünglinge I

Als vor mehr als einem halben Jahr der Feind des
Vaterlandes Grenzen bedrohte und der Kaiser als Hüter
des Reiches zu den Waffen rief , welch begeisterte Gefolg -
schaft leisteten da Deutschlands Männer und Jung -
linge aus allen GauenI Eine Opferbereitschaft zeigte
sich im ganzen Volke, wie sie ungekannt in der Welt -
geschichtc dasteht. Auch bei denen , welche nicht in den
Kampf ziehen konnten . Alle fühlten , des Kaisers Ruf
in den gerechten, aufgezwungenen Krieg ist Gottes Ruf
zur Rettung höchster Lebensgüter . So konnte darum
auch wiederum der alte Kriegsruf erstehen : „Mit Gott
für Kaiser und Vaterland ! " Ja mit Gott zogen sie
hinaus . Von den Mitgliedern unserer Vereine freuen
wir uns besonders , zu wissen , daß ihr erster Gedanke
war , vor dem Abmarsch« sich in heiliger Kommunion mit
ihrem Gotte zu vereinigen . Wir sind glücklich , aus ihren
Briefen immer wieder zu erfahren , daß sie Gott nicht
vergessen, daß vielmehr die Ewigkeitsnähe , in der sie
beständig sind, sie Gott besonders nahe gebracht hat.

Aber auch uns , die wir daheim bleiben müssen und
euch , ihr Junge », die ihr noch nicht in den Kampf ziehen
könnt, muß die ernste Kriegszeit Gott , eurem Schöpfer ,
näher bringen . Auch für euch bedeutet der Krieg einen
ernsten Mahnruf Gottes . Und nur dann können die
Schrecknisse des Krieges ausgeglichen werden , wenn er zu
einer ehrlichen Lebenserneuerung führt Wenn die
reinen Gedanken der ernsten Kricgswochen , die Hinkehr
zu Gott und die selbstlose Opferfreudigkeit fürs
ganze kommende Leben wahr werden .

Wir wissen , Jünglinge , ihr wollt hochgesinnte Männer
werden . Opfer zu bringen schreckt euch nicht. Ihr
wollt steile Wege gehen , wenn sie nur zur Lebenshöhe
führen . Denn euer Wahlspruch ist : Tapfer und Treu .
So haben sich Taufende von euch freiwillig unter die
Fahnen des Kaisers gestellt und die anderen überall
in der Heimat ihre Kriegshilfe angeboten .

Nun aber , wo der Krieg sich hinausdehnt , könnte die
Begeisterung nachlassen. Könntet ihr trotz eurer lebens -
frischen Jugend müde werde » , könntet vergessen, daß nur
dann der Sieg unfÄ ist, wenn wir bis zum Ende
aushalten ? Der Sieg auf dem Schlachtfeld « hängt ja
nicht bloß von der Tapferkeit und Treue der kämpfenden
Soldaten , sondern ebenso sehr von der Ausdauer und
Opferwilligkoit des ganzen Volkes ab . Erst recht der
Sieg , den Gott vor allem uns schenken will , die
innere Lebensernenernng .

Haltet also durch ! Die Opfer , die das Vaterland von
euch sondert, sind ja verschwindend klein, gegenüber

jenen , welche eure Brüter und Frcun -de im blutige »
Kampfe mit so freudigem und hcchem Mute bring *#»
Erlahmet nicht . Bleibet tapfer und treu bis zum «rra>f»
ja tuet freiwillig mehr , als ihr tun müßt . Setzt euren
Stolz darin , in stillen , freiwilligen Entsagungen den
Helden des Krieges nachzueifern . . ,

Wir halten es darum für selbstverständlich -
daß ihr in dieser ernsten Zeit alle » Vergnüg '
ungen entsaget . Wir würden uns eurer schämen,
wenn ihr nicht freiwillig Verzicht leisten tonntet in
Rauchen und Trinken , um vou dem hierdurch er-
sparten Geke den Soldaten Liebesgaben zu ermöglich^ '

Wir würden nicht mehr stolz auf euch sein können,
wie wir es sind, wenn ihr als Mitglieder katholiich«r
Vereine , deren ernstes Ziel die religiöse und sittliche
Festigung ist, nun nicht mit aller Entschiedenheit euch >n
Selbsterziehung nehmet ; wenn ihr jetzt nicht ein«
Lebensführung nach Ehristi Vorbild und Lehre euch 3unt
festen Lebensziele machen würdet und hierfür vor allem
euch oft und oft stärket und durch den Empfang
heiligen Sakramente der Buße und des Altares . Ebenso
werdet ihr euch nicht begnügen mit der pflichtmäßig ^
heiligen Messe am Sonntage , sondern andachtsvoll auch der
Predigt und dem Nachmittagsgottesdie n̂ste anwohnen ,
werdet in euch das Bedürfnis fühlen , jeden Tag , wenn
möglich durch Beiwobnnng der heiligen Messe, wenig'
stens aber durch kurzen Besuch des euch immer offen«
stehenden Gotteshauses für euer bedrängtes Vaterlcinö ,
für die kämpfenden Truppen und auch für euer eigene»
Ausharren im Guten zu beten . .

Zeigt euren ernsten Willen zur Lebenserneuerung ,
euer Streben und Selbstüberwindung , auch durch freu -
dige Folgsamkeit gegenüber euren EI '
t e r n , durch tre >ue Liebe gegen eure Geschwister . Hei"

ihnen ihre großen Kriegssorgen vermindern . , <
Hebt eure innere Kraft in Bezwingung von jeder

Laune und Unlust , zumal in stienMer Pflichter¬
füll u n g , auch im Kleinen und Lastigen , auch nnge-
sehen und ungelobt . Gerade dies veredelt , stärkt uiw
bildet zur Männlichkeit .

Erfüllt treu -die Obliegenheiten gegenüber eurem
Verein , dör Kongregation oder Solidarität , deren 3 ™
es ja ist, euch zu ganzen christlich« » Männer » heranbil «
den zu helfen .

Uebet eure Kraft endlich und geigt Airen vaterlan¬
dischen Sinn in freudiger Teilnahme in den » l ilita »

ris
'
chen Hebungen , die für euch eingerichtet wur¬

den . Keiner von euch darf hierbei fehlen .
Keiner sich lässig oder unpünktlich zeigen . Laßt euch hie»

gerne zu wehrtiichtigeu jungen Männern bilden .
■leicht bedarf das Vaterland eurer Hilfe schon bald . ^
Eine Behinderung eurer übrigen Pflichten bringen diel ?
militärischen Uebungen ja auch nicht . Vielmehr sind st*
nach den ministeriellen Verfügungen so eingerichtet , txjD
euch wede>r die religiöse Sonntagspflicht , noch die
rufspflichten gestört werden . Ebenso sollen auch die
sonstigen Veranstaltungen der Jugendpflege in eurem
Verein hierdurch keine Einschränkung erfahren .

Weil wir euch so gesonnen wissen , als echt christlicĥ
und echt deutsche Jünglinge , sind wir auch sicher, dav
keiner von euch zurücksteht , wenn wir heute an all ? unsere
Verbandsmitglieder im weiten Baterlande nachfolgende
gemeinsame Aufforderung ergehen lassen :

1 . Von nun ab vereinigen sich allmonatlich alle
Mitglieder zu gemeinsamer heiliger Kommunion mit
nachmittägiger Kriegsandacht und Ansprache . Alle
übrigen Jünglinge der Pfarrei sind hierzu ebenfav »
herzlichst eingeladen . <Je nach den Verhältnissen >1-
die Ansprache an einem Wochentagabend im Ver °

ernshause , oder verbunden mit dem sonstigen Nach'
m i t t<vgsH0tte Hd'ienste.)

2 . Jedes Mitglied sieht eS als eine Ehrenpflicht
in besonderem täglichem Gebet « Gott
Herrn um Beistand und Gnade für das Vaterland
und auch zur eigenen Lebenserneuerung zu bitten ,
wenn möglich durch Besuch der Kirche , zumal wenn
eine besondere heilige Messe oder Andacht zum Wo? «

des Vaterlandes oder für die kämpfenden oder ge-

fallenen Soldaten gehalten wird .
g. Als kleine Liebesgabe und geringes Zeichen

der Dankbarkeit an unsere Soldaten im Felde un
in den Lazaretten wird von allen Mitgliedern an
wöchentlich eine V er ei n sk r i e gsst eu e r von
10 Pf « , eingesammelt . Der Ertrag derselben 1°"

vor allem zur Versendung guter Schriften an
die Front , wonach die Soldaten so sehnsuchtig ver
langen , verwendet werden , und zwar von jedem cm
zelnen Vereine an alle jungen , nichtverheiratete
Soldaten der Pfarrei . Größere Gaben hierzu mögen
beim Präses abgegeben werden . Ebenso auch solch
von anderen Wohltätern . Wer arbeitslos ist , n 0"

nichts spenden , da jeder nur von dem geben st>̂ '
was er von dem Eigenen erspart hat .

Jünglinge ! Zu viel ist es nicht , was wir voN

euch fordern . Ein Opfer kann es kaum g
nannt werden . Ihr werdet daher aus fiele
Stücken ein Mehreres tun . Denn ihr wollt nicht »
nietzen , wo andere sich für euch opfern . Ihr wollt du' i
große Zeit nicht vertändeln , die zu so großem Heldentu
euch ruft . Ihr wollt aus ihr hervorgehen mit mann
lichem Sinn ; um viele Jahre innerlich reifer , edler un»

besser geworden . Wahrhaft tapfer nnd treu .
Nun , so zeigt euer hohes Streben . Zeigt , daß

Mä nner , daß ihr Helden werden wollt . — Was ihr av
tut , setzt es durch . Laßt nicht nach . Denn nur a
dauernde Tapferkeit ist Treue . Darum bildet euch ^
um Tag zu willensstarken , glaubensfesten , vater ! >n '

begeisterten , opferbereiten , pflichtgetreuen , ieve ,
frischen jungen Männern . Denn auf di >. se warnet
neue Zeit , die nach dem Kriege für unser Vaterland
brechen soll. „ .

Beweist es durch euer Leben , daß das kleine Wopp ^
schild eures Verbandes mit den schlichten Sinnv » ^
seiner Ziele , der Glaubens - und Vaterlandstreue
oem herrlichen Wahlspruche euch Lebensgrundlatz ■
worden ist, durch den Gott dem Herrn wahre Cyr I
dem Vaterlande treue Söhne , der Menschheit tiia)
Männer gebildet werden .

Gebe Gott euch hierzu seine Kraft und Gnade I o
aber bleibet : Tapfer und treu !

Das Zentralkomitee der katholischen Jii «gli »S "̂

Vereinigungen Deutschlands : .
Der Generalpräses : C . Mosterts . Düsseldorf

Die Diözesanpräsides der Diözefanverbände :
Domkapitular Gernlein , Augsburg . Bamberg . -

^ a,
dekan Dr . Hümmer , Bamberg . Breslau : [ >&:
ron , Berlin . Köln : Pfarrer Opfergelt , Köln . ^ ^ ^ uch-
Regens Hennig , Braunsberg . Freiburg : Dr .
Freiburg . Fulda : Prof . Dr . Keimbach , Fulda -
(Di özese Prag ) : Kaplan Wache, Glatz . Hildeshe -

Ka¬
stor Töttcher , Hannover -Döhren . Kulm : . „ «heiM-
watzki, Danzig . Mainz : Prof . Lenhart ,
Metz : Domkapitular Dr . G . Louis . Metz . Munq « '

sing : Domdekan Dr . Hnber , München . Mnnste • '
£ gIta'

Meyer , Münster . Osnabrück : Kaplan Bow ,
brück. Paderborn : Dechant Pfarrer Sandyagc ,
i . W . Passan : Domkapitular Garhamme ,
Regensburg : Benefiziat Dr . Foerstl , ■ 3

(SJloB -

Nottenburg : in Stellvertretung Vikar P ?leg1 '

Eislingen . Sachsen : Pfarrer Hain , Dresdc '
^ heiM -

Speyer : Aenstaltsdirektor Moll , Landau - Tlie ^-
Stratzburg : Kanonikus Brett , ErsLetn U -/ • _ onxpt«l
Konviktsdirektor Anheier , Trier . Wurzburg .

diger Drcchfel , Würzburg .
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